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1 EINLEITUNG 

Der vorliegende Fortschrittbericht beschreibt den aktuellen Status der Umsetzung des 
Aktionsprogrammes Donau des bmvit bis 2022. Das Monitoring des Aktionsprogrammes sieht vor, 
dass im Abstand von maximal zwei Jahren Fortschrittsberichte publiziert werden.  
 
Die Umsetzung der darin festgelegten Maßnahmen wird anhand von quantitativen und qualitativen 
Wirkungsindikatoren gemessen. Diese Indikatoren können nicht nur durch Umsetzungsaktivitäten, 
sondern auch durch externe Einflüsse sowohl positiv als auch negativ beeinflusst werden. Aus diesem 
Grund erfolgt neben der Betrachtung der Indikatoren eine qualitative Beschreibung der 
Umsetzungsaktivitäten und der dadurch erzielten Wirkungen. Die Beschreibungen der 
Umsetzungsaktivitäten beinhalten, sofern die Aktivität fortgesetzt wird, auch einen Ausblick auf die 
kommenden Tätigkeiten.   
Die gesammelte Auflistung und detaillierte Erläuterung der Wirkungsindikatoren befindet sich im 
letzten Kapitel des Berichtes.  
 

2 WAS IST DAS AKTIONSPROGRAMM DONAU DES BMVIT BIS 2022 

Die Donau ist nicht nur als Verkehrsweg, sondern auch als Lebensraum für Menschen, Tiere und 
Pflanzen von europaweiter Bedeutung. Ihre unterschiedlichen Funktionen als Verkehrsverbindung, 
Energieträger, Erholungs- und Lebensraum stellen komplexe Anforderungen an den Umgang mit dem 
Fluss. Es bedarf integrierter Lösungen, die möglichst alle Nutzungsansprüche miteinbeziehen und 
dem multifunktionellen Charakter der Donau gerecht werden.  
 
Das Aktionsprogramm Donau beruht daher auf einem integrativen 
Ansatz, der die drei Aktionsfelder ĂSchifffahrtñ, ĂÖkologieñ und 
ĂHochwasserschutzñ gleichermaßen anspricht und bestmöglich 
aufeinander abstimmt. Dadurch werden die nicht nur eng vernetzten 
und überlappenden, sondern teilweise auch widersprüchlichen 
Interessen der einzelnen Teilbereiche vereint.  
 
Aufgrund des grenzüberschreitenden Charakters der Donau ist 
zusätzlich die Abstimmung mit anderen Donauanrainerstaaten 
notwendig. Neben nationalen Initiativen ist daher die Mitgestaltung 
überregionaler und gesamteuropäischer Aktivitäten ein wichtiger 
Schwerpunkt des Aktionsprogrammes. Umgekehrt und gleichzeitig 
steht das Programm im Einklang mit diversen europäischen und 
österreichischen rechtlichen Regelungen und politischen Strategien 
die Aktionsfelder betreffend.  
 
Um die sechs Wirkungsziele zu erreichen, setzt viadonau gemeinsam mit Kooperationspartnern 23 
Maßnahmen um. Dem integrativen Ansatz folgend, tragen die einzelnen Maßnahmen zu einem, zwei 
oder allen drei Aktionsfeldern bei. Einerseits sind laufende Initiativen und Projekte in den Maßnahmen 
zusammengefasst, andererseits bilden die Maßnahmen den strategischen Rahmen für die Planung 
künftiger Aktivitäten.  
Die Bündelung der zahlreichen Projekte in den 23 Maßnahmen bewirkt einen effizienten 
Ressourceneinsatz und ein zielgerichtetes Vorgehen. 
 
Das Aktionsprogramm Donau beinhaltet ausschließlich Maßnahmen im Kompetenzbereich des 
Bundesministeriums für Verkehr, Innovation und Technologie. Es legt jedoch auch spezielles 
Augenmerk darauf, die Abstimmung mit relevanten Akteuren (z.B. Logistikunternehmen, 
Hochwasserverbänden oder dem Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und 
Wasserwirtschaft) zu erleichtern. Für die Umsetzung des Aktionsprogramms ist die viadonau im 
Auftrag des bmvit zuständig. 
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2.1 Die Ziele des Aktionsprogramms Donau 

Hauptziel des Aktionsprogramms Donau des bmvit ist es, die unterschiedlichsten Interessen aus den 
Aktionsfeldern Schifffahrt, Ökologie und Hochwasserschutz bestmöglich abzuwägen und 
abzustimmen. Entsprechend den Kompetenzen des bmvit liegt der Schwerpunkt auf der Schifffahrt, 
dennoch wird die (Mit-)verantwortung für Ökologie und Hochwasserschutz bewusst wahrgenommen. 
Für die drei Aktionsfelder wurden detaillierte Wirkungsziele definiert: 
 

 

 

Räumlich gesehen beziehen sich die Maßnahmen für die Schifffahrt in erster Linie auf die Donau und 
den Donaukanal sowie die kurzen Wasserstraßenabschnitte von March, Enns und Traun. 
Maßnahmen mit Bezug zur Ökologie bzw. zum Hochwasserschutz werden zusätzlich auch an großen 
Teilen von March und Thaya umgesetzt.

1 
 

 

Schifffahrt 

Ein leistungsfähiges Verkehrssystem ist eine wichtige Grundlage für wirtschaftlichen Fortschritt und 
gesellschaftlichen Wohlstand. Ein zukunftsfähiges Verkehrssystem verursacht einerseits geringe 
Emissionen und möglichst niedrige Unfallzahlen, andererseits minimiert es den Ressourcenverbrauch, 
während es das steigende Verkehrsaufkommen effizient abwickelt. Zu einem solchen Verkehrssystem 
kann die Donauschifffahrt einen wesentlichen Beitrag leisten, hat sie doch im Vergleich aller 
Verkehrsträger die geringsten externen Kosten sowie eine große verfügbare Transportkapazität. Dies 
macht sie zu einem wichtigen Element nachhaltiger und ressourceneffizienter multimodaler 
Transportnetzwerke in Europa. 

Wirkungsziele Schifffahrt: 

¶ Kundenorientiertes Wasserstraßenmanagement und Verbesserung der Schifffahrtsrinne der Donau  

¶ Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit der Donauschifffahrt in Logistiknetzwerken  

¶ Steigerung der Verkehrssicherheit sowie sicherer Schleusenbetrieb  

 

Ökologie  

Naturnaher Flussbau und innovativer Gewässerschutz an Wasserstraßen bzw. Fließgewässern 
werden an der österreichischen Donau groß geschrieben. Die Basis dafür bilden vor allem die 
europäische Wasserrahmenrichtlinie und der nationale Gewässerbewirtschaftungsplan. Im Bereich 
des technischen Umweltschutzes sind nautisch-technische Innovationen und Klimawandel, sowie 
Projekte zur Vermeidung und Entsorgung von Schiffsabfällen von Bedeutung. Sämtliche Aktivitäten 
sind in ein breites Netz an Kooperationspartnern eingebettet.  

 
 
 

                                                      

1
 Der Begriff  ĂDonauñ wird in diesem Dokument stellvertretend f¿r die ºsterreichischen WasserstraÇen verwendet. Die Details 

der örtlichen Zuständigkeit ergeben sich aus den relevanten Bundesgesetzen. 
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 Wirkungsziele Ökologie:  

¶ Erhaltung und Verbesserung des Lebensraums Donau 

¶ Reduktion der Treibhausgasemissionen und Steigerung der Umweltfreundlichkeit der 
Donauschifffahrt  

 

Hochwasserschutz 

Gemeinsam mit viadonau/Donauhochwasserschutz-Konkurrenz unterstützt das bmvit die Länder, 
Gemeinden und Hochwasserverbände beim Schutz von Bevölkerung, Gebäuden und Infrastruktur 
entlang Donau, March und Thaya vor den negativen Auswirkungen von Hochwasserereignissen. Dies 
geschieht durch umfassende präventive Maßnahmen und kompetentes Einsatzmanagement im 
Hochwasser- und Katastrophenfall.  

Wirkungsziel Hochwasserschutz:  

¶ Sicherstellung des Hochwasserschutzes und Schadensminimierung bei eintretender 
Hochwasserkatastrophe 
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2.2 Maßnahmenkatalog 

Die 23 Maßnahmen tragen jeweils zu einem, zwei oder allen drei Aktionsfeldern bei und bündeln 
unterschiedlichste Aktivitäten und Projekte. 
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3 DIE AUSGANGSLAGE 2015 

3.1 Schifffahrt 

Die rund 350km österreichische Donau liegen inmitten der Rhein-Main-Donau Achse, welche als 
wichtige Verkehrsader Europa von der Nordsee bis zum Schwarzen Meer durchquert. Allein auf 
diesem Abschnitt werden jährlich über eine Million Personen und über zehn Millionen Tonnen Güter 
transportiert. Als Transportweg ist die Donau kostengünstig, sowohl in der Infrastrukturinstandhaltung 
als auch in Bezug auf Transportkosten. Hinzu kommt, dass sie rund um die Uhr befahren werden kann 
und eine hohe Transportkapazität aufweist (Laderaumdimensionen). Sie verursacht niedrige externe 
Kosten und liegt besonders bei Klimagasen, Lärm und Unfällen um ein Vielfaches unter den Werten 
des Straßenverkehrs. Um die Potenziale der Donauschifffahrt in einem Gesamtverkehrssystem 
stärker zu nutzen und die Binnenschifffahrt weiter zu modernisieren werden sowohl international als 
auch in Österreich Maßnahmen gesetzt.  
 

Für die Instandhaltung und Entwicklung der Wasserstraße Donau in Österreich ist via donau ï 
Österreichische Wasserstraßen-Gesellschaft mbH zuständig. Die Schwerpunkte der Instandhaltung 
liegen in den freien Fließstrecken in der Wachau und zwischen Wien und der Grenze zur Slowakei. In 
diesen Abschnitten der österreichischen Donau befinden sich rund 15 kritische Seichtstellen, welche 
bei niedrigen Wasserständen die Schifffahrt beeinträchtigen können: Schiffe können dadurch teilweise 
nicht optimal beladen und somit nicht wirtschaftlich betrieben werden. Durch regelmäßige 
Vermessungen und Baggerungen soll die nötige Fahrwassertiefe bereitgestellt werden. Östlich von 
Wien kommt das Problem der Sohleintiefung der Donau hinzu, welche die Austrocknung des 
Nationalparks Donau-Auen durch Absenkung des Grundwasserspiegels zur Folge hat. Hier wird seit 
Jahren durch Projekte an der Verbesserung der Bedingungen für Umwelt und Schifffahrt gearbeitet. 
Neben den rechtlichen Rahmenbedingungen zu Instandhaltungsstandards prägen die 
umweltbewusste Herangehensweise und die Abstimmung mit den weiteren Donauländern das 
Wasserstraßenmanagement Österreichs. Die uferbegleitenden Treppelwege werden ebenfalls durch 
viadonau instand gehalten. Die Nutzung der Treppelwege durch den Radtourismus ist hier mehr als 
eine erfreuliche Nebenwirkung. Insgesamt werden jährlich rund 17 Millionen Euro in die 
Instandhaltung und Entwicklung der Wasserstraße investiert.  
 

Der Betrieb der Schleusen an den neun österreichischen Donaukraftwerken sowie der ĂDonau River 
Information Services DoRISñ bilden das infrastrukturbezogene Verkehrsmanagement. viadonau ist 
gemäß Wasserstraßengesetz für einen reibungsfreien 24-Stunden Betrieb zuständig. Für die 
Instandhaltung der Schleusen (regelmäßige bzw. plötzliche Reparaturen) ist der Verbund 
verantwortlich, hierzu gibt es entsprechende Abkommen mit dem bmvit. DoRIS bietet für verschiedene 
Nutzergruppen (SchiffsführerInnen, Logistik, Behörden, Schleusen) aktuelle Information zum Verkehr 
auf der Donau und zum Zustand der Wasserstraße (www.doris.bmvit.gv.at). Die Schifffahrtsaufsicht 
des bmvit, eine nautisch geschulte Verwaltungspolizei, sichert im Rahmen der "Konvention über die 
Regelung der Schifffahrt auf der Donau" die einheitliche Schifffahrtsverwaltung auf dieser 
internationalen Wasserstraße. Hauptziele der Konvention sind die Sicherung der Freiheit der 
Schifffahrt auf der Donau und die Verpflichtung der Donaustaaten zur Erhaltung der 
Schifffahrtsabschnitte in einem für die Schifffahrt geeigneten Zustand. Die Schifffahrtsfreiheit bedeutet 
auch eine Abgabenfreiheit für die Benützung der Wasserstraße.  
 

Die vier öffentlichen Häfen in Linz, Enns, Krems und Wien wickeln knapp 50% des Güterumschlags an 
der österreichischen Donau ab, mehr als ein Drittel der Güter wird im Hafen der voestalpine 
umgeschlagen, die restlichen Güter verteilen sich auf weitere private Umschlagshäfen und -länden. 
Die Häfen und Länden weisen unterschiedliche Organisationsformen und Angebote auf und bilden 
damit eine Voraussetzung für individuelle Umschlagslösungen. Die rechtlichen Grundlagen für 
Zulassung und Betrieb von Umschlagsanlagen sind im Schifffahrtsgesetz und in der 
Schiffsanlagenverordnung geregelt.  
 

Seit der Privatisierung der Donaudampfschiffahrtsgesellschaft DDSG in den 1990er Jahren und durch 
die Liberalisierung des Binnenschifffahrtsmarktes, vorangetrieben durch die Europäische Kommission, 
liegt der Betrieb der österreichischen Güterschifffahrt vollständig in privater Hand. Transportiert wird 
vornehmlich Massengut: ein Drittel der transportierten Güter sind Erze, je 25 % entfallen auf 
Erdölerzeugnisse und landwirtschaftliche Produkte. Auch im Bereich der Projektladungen sowie beim 
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Transport von Schwer- und Übermaßgütern konnte die Binnenschifffahrt in den letzten Jahren ihr 
Portfolio erweitern. In der Passagierschifffahrt überwiegt die Ausflugsschifffahrt mit rund 800.000 
Gästen pro Jahr, hinzukommen rund 200.000 Gäste welche an mehrtägigen Reisen auf 
Kabinenschiffen teilnehmen. 
 

3.2 Ökologie 

Die Donau durchfließt auf ihren 2.800 Kilometern Länge mehrere Klimaregionen und 
Landschaftstypen. Trotz zahlreicher, teilweiser schwerwiegender menschlicher Einflüsse ist sie in 
vielen Abschnitten noch immer außerordentlich artenreich, wovon u.a. 100 Fisch- und 300 Vogelarten 
zeugen. Der Fluss und die anliegenden Auen haben wichtige ökologische Funktionen als Habitate, 
Rückzugsgebiete, Wanderkorridore und Puffer zu Landwirtschaftsflächen. Die intakte Naturlandschaft 
bietet darüber hinaus eine wichtige Erholungsfunktion und erfüllt wirtschaftliche Aufgaben (z.B. im 
Tourismus oder der Fischerei). Da Augebiete auch wichtige Überflutungsräume darstellen, kommt 
ihnen ebenso eine zentrale Aufgabe im Hochwasserschutz zu. Aus diesen Gründen ist es die Aufgabe 
der Donauanrainerstaaten, den wertvollen Lebensraum Donau in naturnahem Zustand zu erhalten. 
 

In den letzten 150 Jahren wurde die Donau in Österreich durch Flussregulierung und die Errichtung 
von Laufkraftwerken weit von ihrem ursprünglichen Zustand entfernt. Auch March und Thaya wurden 
durch Regulierungsmaßnahmen verändert. Ein großer Teil der Donau und zahlreicher Nebenflüsse gilt 
laut EU-Wasserrahmenrichtlinie daher als erheblich veränderter Wasserkörper. Eine solche Änderung 
der Flussmorphologie zieht in erster Linie folgende Resultate mit sich: Trennung der Feuchtgebiete 
und Auflächen vom Hauptfluss sowie Unterbrechung von Habitatverbindungen. Ersteres führt zu einer 
Degradierung wertvoller Lebensräume wie Altarmen oder Autümpeln, zweiteres verhindert 
beispielsweise die (Laich-)Wanderung von Organismen in Längsrichtung (durch Kraftwerke) oder 
deren Austausch in Querrichtung (durch Ufersicherungen). Eine weitere Folge menschlicher Eingriffe 
sind hydrologische Veränderungen. Diese beeinflussen daraufhin die dynamischen Prozesse im 
Fluss, wie z.B. Strömungs- und Überschwemmungsdynamiken, die Höhe des Wasserspiegels oder 
den Geschiebe- und Sedimenttransport. Andere strukturelle Veränderungen beinhalten die 
Veränderung der Tiefen- und Breitenvariation, die Struktur des Flussbetts und der Uferzone oder 
Begradigungen des Flusslaufs.  
 

Diese Entwicklungen haben dazu geführt, dass im Nationalen Gewässerbewirtschaftungsplan 2009 
rund 65% des ºsterreichischen Donaueinzugsgebiets ein ĂmªÇigerñ bis Ăsehr schlechterñ ºkologischer 
Zustand laut WRRL zuerkannt wird. Mehr als die Hälfte des Risikos ist dabei auf hydromorphologische 
Beeinträchtigungen zurückzuführen. Für natürliche Wasserkörper gilt es einen guten ökologischen 
Zustand, für erheblich veränderte Wasserkörper ein gutes ökologisches Potenzial zu erhalten bzw. 
innerhalb des unten genannten Zeitraumes herzustellen.  

 

Flussabschnitt Ökolog. Zustand 
Wasser-
körper 

Zielerreichung  
möglich bis

2
 

Donau ï Freudenau stromabwärts 

(km 1872 ï 1921) 
guter Zustand natürlich 2015 

Staubereiche KW Freudenau (km 1921), KW 
Greifenstein (km 1949),  

KW Altenwörth (km 1980) 

mäßiges oder 
schlechteres 
Potenzial 

erheblich 
verändert 

2021 

Stauwurzel KW Altenwörth und Wachau 

(km 2005,5 - 2038) 

Unbefriedigender 
Zustand 

natürlich 2021 

KW Melk bis Passau (km 2038 - 2223) 
mäßiges oder 
schlechteres 
Potenzial 

erheblich 
verändert 

2021 

March (km 0,0 - 69,0) mäßiger Zustand natürlich 2027 

  Quelle: Nationalen Gewässerbewirtschaftungsplan 2009 

                                                      

2
 Die Bewertung erfolgt auf Grundlage des Vergleiches des Status quo mit einem gewässertypspezifischen Referenzzustand, 

der dem weitgehend natürlichen Gewässerzustand mit höchstens geringfügigen Beeinträchtigungen entspricht. 
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Die gesetzlichen Rahmenbedingungen fordern verstärkt die Berücksichtigung von 
Umwelterfordernissen bei der Entwicklung der Wasserstraße Donau. In Österreich begann die 
Wasserstraßenverwaltung bereits in den 1980er Jahren, Verantwortung für die ökologischen 
Grundlagen zu übernehmen. Es kam zur Einrichtung von Biotopschutzgebieten und zur Konzeption 
von ersten Renaturierungsprojekten, die bereits damals richtungweisend für eine integrative 
Zusammenschau zwischen der Donau als Transportweg und Lebensraum waren.  
 

Gegenwärtig unternimmt das bmvit gemeinsam mit viadonau im Zuge der laufenden Agenden als 
Wasserstraßenverwaltung und basierend auf den rechtlichen Rahmenbedingungen zahlreiche 
Aktivitäten. In den meisten Fällen werden diese gemeinsam mit Partnern wie dem Bundesministerium 
für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft (bmlfuw), Dienststellen der Bundesländer, 
dem Verbund, NGOs, Forschungseinrichtungen und verschiedenen Interessensvertretungen (z.B. 
Fischereiverbände) umgesetzt:  

 

¶ Ökologische Begleitmaßnahmen von Bauprojekten (naturschonende Bauzeitpläne, 
Ausgleichsmaßnahmen für notwendige Eingriffe usw.) 

¶ Koordination der Streckenpflege (Erstellung von Pflegekonzepten und Pflegeplänen, Monitoring, 
Wissensvermittlung für die Dammpflege, Bibermanagement usw.) 

¶ Umfeldbetreuung und Öffentlichkeitsarbeit (Kooperation mit NGOs, Kommunikation über 
durchgeführte Maßnahmen, Exkursionen usw.)  

 

Weiters wurden in speziellen (meist EU ko-finanzierten) Projekten entlang der Donau in den letzten 
Jahren gezielt Renaturierungsmaßnahmen vorgenommen, z.B. in der Wachau, den Marchauen oder 
im Nationalpark Donau-Auen östlich von Wien. Diese bezogen sich schwerpunktmäßig auf die 
folgenden Bereiche: 
 

¶ Gewässervernetzung, d.h. die verstärkte Anbindung von Alt- und Nebenarmen und Verbesserung 
der Mündung von Zubringerflüssen 

¶ Biotopvernetzung, z.B. durch Organismenwanderhilfen 

¶ Strukturmaßnahmen im Hauptstrom: Uferrückbau, Schaffung von Kiesinseln sowie Kies- und 
Sandbänken 

 

Aufgrund dieser Maßnahmen konnte die ökologische Situation an vielen Abschnitten entlang der 
Donau verbessert werden. In den Jahren 2007 bis 2013 wurden durch Ufergestaltung, Kiesstrukturen 
und Uferrückbau über 17 km naturnahe Ufer restauriert. Darüber hinaus wurden durch 
Gewässervernetzung und Altarmanbindung über 8 km Uferlänge von Nebengewässern renaturiert 
bzw. wieder hergestellt. Eines der zahlreichen Projekte dazu war z.B. der Uferrückbau im Bereich 
Thurnhaufen gegenüber von Hainburg, wo auf fast drei Kilometern die Entwicklung eines naturnahen, 
dynamischen Donauufers (flaches Kiesufer am Gleithang, Steilufer im Feinsediment) unterstützt 
wurde und somit positive Bedingungen für natürliche Biotope entstanden. 2009 wurde es von der EU 
als ĂBest LIFE Nature Project 2007-2008ñ prªmiert. Ein weiteres erfolgreiches Beispiel ist das Projekt 
ĂLIFE Wachauñ, in dem zwischen 2003 und 2008 zwei Seiten- und zwei Altarme der Donau wieder an 
den Hauptstrom angebunden und Schotterstrukturen geschaffen wurden. 2013 wurden im Rahmen 
von LIFE+ Mostviertel Wachau die Nebenarmesysteme Schallemmersdorf und Schönbühel mit einer 
Gesamtlänge von 3,7 km reaktiviert. Aufgrund der erfolgreichen Maßnahmen konnten in der Wachau 
wesentliche Schritte zur Erreichung der Ziele der Wasserrahmenrichtlinie gesetzt werden. 
 

3.3 Hochwasserschutz 

Es werden stetig Schritte gesetzt, um Personen und Sachwerte vor Hochwasser zu schützen. Trotz 
erheblicher Zerstörungen entlang der Donau in den Jahren 2002 und 2013 und an der March im Jahr 
2006, konnten durch bestehende Hochwasserschutzinfrastruktur größere Schäden verhindert werden. 
Nach dem katastrophalen Überflutungsereignis an der österreichischen Donau vom August 2002 
wurden im Zuge einer Art. 15a B-VG Vereinbarung zwischen Bund und den Bundesländern Wien, 
Niederösterreich und Oberösterreich 34 Hochwasserschutzprojekte entwickelt.  
 

Speziell nach dem Hochwasser im Jahre 2006 wurden auch an der March und unteren Thaya rund 68 
km Hochwasserschutzanlagen mit einem Budget von ca. 125 Millionen Euro saniert. Im Bereich der 
Donauhochwasserschutz-Konkurrenz (DHK) sind in den letzten Jahren umfangreiche Sanierungen 
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und Adaptierungen an den Marchfeldschutzdämmen im Ausmaß von 16,5 km sowie Maßnahmen im 
Bereich Hainburg und Senningbach/Stockerau gesetzt worden. Neben aktiven Maßnahmen stellen 
auch passive Maßnahmen (z.B. Absiedelung Eferdinger Becken und Machland Nord) eine wirksame 
Lösung im Hochwasserschutz dar. 
 

Durch die umgesetzten Hochwasserschutzmaßnahmen konnte das Ausmaß des geschützten 
Hinterlandes in den letzten Jahrzehnten ï ohne den Überflutungsraum zu verkleinern ï wesentlich 
erweitert werden. Diese Infrastruktur muss aufgrund der gesetzlichen Vorgaben des Wasserrechts 
gemäß den technischen Erfordernissen  laufend gewartet, betreut und überprüft werden. Bei akuten 
Hochwassern sind klare Zuständigkeiten und eingespielte Abläufe definiert. Insbesondere werden die 
Hochwasserschutzanlagen der Donauhochwasserschutz-Konkurrenz (Kooperation zwischen den 
Ländern Wien und Niederösterreich sowie dem Bund) von viadonau betreut. Das bedeutet, dass im 
sogenannten ĂTrockenwetterfallñ ca. 225 km Dämme und Böschungsstrecken, 15 Brücken und rund 
90 Anlagen (Siele, Durchlässe, Pumpwerke, HW-Exposituren usw.) regelmäßig kontrolliert und 
instandgehalten werden müssen. Alle anderen Hochwasserschutzanlagen entlang der Donau, March 
und Thaya betreuen z.B. regionale Hochwasserschutzverbände.  
 

Im Falle eines Ă100-jährlichen Hochwassersñ sind enorme Wassermengen zu bewältigen. Während 
bei Mittelwasser die  Donau bei Kienstock rund 2.000 m³ pro Sekunde führt, fließen bei einem 100-
jährlichen Hochwasser mehr als 11.000 m³ pro Sekunde ab. In derartigen Fällen betreut die viadonau 
im Zuständigkeitsbereich der DHK rund 156 km Schutzdämme, bedient die rund 90 Anlagen und 
sichert die Betriebshäfen. An der March und unteren Thaya führt die viadonau den Hochwasserdienst 
im Auftrag der beiden Wasserverbände und koordiniert somit sämtliche Arbeiten auf ca. 75 km 
Schutzdämmen und an rund 70 Anlagen. Das hydrologische Messwesen der via donau führt mit Hilfe 
der ĂLeitpegelñ an Donau und March, die wªhrend des Hochwassereinsatzes auch die 
Datengrundlage für die Hochwasserprognosen der Länder bilden, permanent Messungen des 
Wasserstandes sowie Durchflussmessungen der ablaufenden Hochwasserspitzenwelle durch. Im 
Überlastfall (Katastrophenfall) wird der Hochwassereinsatz von der örtlich zuständigen 
Bezirkshauptmannschaft oder vom Katastrophendienst der Bundesländer geführt, die im Einsatz 
befindlichen Kräfte der viadonau werden in diesem Fall der behördlichen Einsatzleitung unterstellt.  

 

 
Abbildung ï Risikokreislauf ĂHochwasserñ  
Quelle: Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft 
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Das integrale Hochwasserrisikomanagement im Sinne der EU-Hochwasserrichtlinie umfasst ein 
interdisziplinäres Maßnahmenprogramm ï von der Vorsorge über den Schutz und die 
Bewusstseinsbildung bis hin zur Vorbereitung und Nachsorge. Hochwasserschutz wird zur 
gesellschaftlichen Aufgabe. Jede(r) Einzelne kann zu seinem persönlichen Schutz beitragen.  

 
















































































































